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Die Herweghs
Eie rechtsrheiniſcher Roman von

Liesbet Dill
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Sonſt haſt du mir nichts zu ſagen wiederholte Eruſt

und ſchaute Lutz an
Dieſer erwiderte den Blick feſt und ruhig Nein, ſagte

er
Ernſt blickte auf die Noten und ſchwieg
Lutz hatte ſein verändertes Geſicht bemerkt er reckte

ſich zuſammen Wenn du vielleicht an ein Gerede geglaubt
haſt ſo kann ich dir ſchwören

Ernſt hob die Hand Keine Schwüre zwiſchen Brü
dern Das hat ja jetzt alles keinen Zweck mehr Du brauchſt
mir auch das Ehrenwrot nicht zu geben

Dann geſtatte wenigſtens daß ich ſie verteidige ſagle
Lutz Du haſt deine Frau viel allein gelaſſen ſie war
hübſch und jung und es machte ihr Spaß etwasi zu Loket
tieren Wir haben miteinander korreſpondiert und ich habe
ſie ins Theater und Kurhaus begleitet und das alles haſt
du gewußt Warum aber haſt du keinen Verſuch gemachſt
ſie zurückzuerobern

Es machte mir keinen Spaß, ſagte Ernſt Jch
habe wenig Talent zu gewaltſamen Eroberungen Mir fehlt
alles was dazu nötig iſt Elaſtizität Schwungkraft und
Eleganz Vor allem die Begeiſterung dafür Und als dumeinte daß die Sache von der anderen Seite ernſt genomn

men wurde fandeſt du es beſſer dich zurückzuziehen nicht
wahr

Lutz ſchwieg Dann ſagte er Du ſollteſt nicht den
Richter ſpielen Ernſt weil ich ein paar Wagenfahrten mit
Grete unternommen habe und einmal auf eine Redoute mit
ihr ging

Ernſt begann zu lachen Ein Lachen das an den kahlen
Wänden hohl widerhallte Er hielt die Hände um den
Tiſch gekrallt ſeine Augen funkelten den Bruder an Das
war an jenem Abend als ich die Matthäuspaſſion hörte
ja ich erinnere mich und ich muß dir glauben, ſagte er
ohne die Hand des Bruders zu ergreifen die ſich ihm
entgegenſtreckte obwohl Herr Gimpel anderer Anſicht war
Aber der iſt fort und hoffentlich wird er nie wiederkommen

Schon aus dieſem Grunde iſt es gut daß er über die
Grenze iſt Es gibt kein Unglück das nicht auch ſeine gute
Seite hätte Nein niemand hat das Recht ſich zum
Sittenrichter aufzuſpielen denn keiner von uns iſt ohne
Schuld Laſſen wir das alles vergraben ſein

Er erhob ſich und reichte dem Bruder die Hand Nun
geh Und grüße Mama

Lutz verabſchiedete ſich herzlich von dem Bruder
Es iſt wirklich ein idealer Menſch dachte er als er

die lange Taunusſtraße nach der lichterflimmernden Stadt
die aus dem leichten Nebel auftauchte herunterſchritk

Als Ernſt allein war ſtand er eine Weile ſinnend da
Dann nahm er einen maigrünen Brief aus ſeiner Taſche und
überlas die ſteilen kindlichen Schriftzüge die das gerippte
Papier bedeckten An der alten Stelle unter den Eichen
erwarte mich pünktlich um Drei Jch nehme einen Wagen
am Buwlinoggreen vielleicht fahren wir zuſammen das
wäre noch ngztter E iſt wieder in Eppenhauſen und kommt
erſt ſpät Abends zurüück Grete

Mehr braucht man eigentlich nicht dachte er Ein Duft
der aus dem Papier aufſtieg rief ihm die Erſcheinung Gre
tes noch einmal lebendig in Erinnerung Dann ſchüttelte
er dieſe Gedanken mit Gewalt ab zündete eine Kerze an
und verbrannte den Brief Die Aſche fiel auf den Tiſch und
ein Stückchen Papier blieb übrig das nicht brennen wollte
Grete ſtand darauf Er ſchnippte es zum Fenſter hinaus

und es flatterte in die dunkle Tiefe
e

Es regnete in Strömen Trotzdem ſtand am Morgen
der Strafkammerſitzung die Straße vor dem Landgericht

parz von Menſchen Sobald die Gerichtsdiener die Tü
ren öffneten wurde der n geſtürmt Herbert
wurde der Hut vom Kopf und zwei Knöpfe vom Ueherzieher

riſſen aber er war wenigſtens hineingekommen und ſtandſien an die Wand gedrückt unter den Zuhörern

Der Saal war ſo voll daß die Türen gewaltſam ge
rhe werden mußten und die Schranke welche den
hörerraum von den Zeugenbänken trennte bog ſich vor

dem Anprall der Leiber Neben Herbert ſchnaufte der dicke
Bademeiſter aus dem Engel der ſich unaufhörlich das rote
Geſicht wiſchte links befand ſich die wohldurchwärmte Hei

g und vor ihm drückten ſich ein paar Frauen in Federdich welche ſich über die Enge beklagten die aber um

keinen Preis ihren Platz aufgegeben hätten wie Herberk
ren vorſchlug Unter den Zuhörern erkannte Herbert einen
ſlaſermeiſter aus der Mainzer Straße den enapotheker

mit ſeinen Brombeeraugen Gretes Freund und einige Kauf
ute aus der Kurhausſtraße Herrn Meiß den vornehmen

eur und behäbige Rheinauer Bürger Die Richter
ienen in r7 langen ſchwarzen Talaren und den

baretten Den Vorſitz führte ein Landgerichtsdirekkor
der bleich und angegrifffen rin wie nach einer überſtan
denen Krankheit zwei jüngere Richter nahmen rechts und
tinke ron Platz Der Staatsanwalt ein ſtattlicher Herr
mit Schmiſſen und Monokel ließ ſich an ſeinem kleineren

Seitenti ch rechts vom Richtertiſch nieder der Vereidigeein n e Anwalt mit blanker
d
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Kunſt Leben wiſſen
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und goldener Brille ſprach eben mit Ernſt der auf
der Anklagebank ſaß

Jn dem trüben Halbdunkel des winterlichen Morgens
kam er Herbert verändert vor abgemagert und bleich aber
er ſchien ruhig und gefaßt Herbert entdeckte mit ſeinen
grauen Luchsaugen im Hintergrund unter den Zuhörecrn
ferner Major Linke in Zivil und den weißen Kopf Onkel
Antons Sie warteten auf Ernſts Verteidigungsrede um
darüber in der Mainzer Straße zu berichten Tante Betty
ſchlief ſchon nächtelang nicht vor Begierde etwas über
dieſe Verhandlung zu erfahren Die Kollegen Ernſts die
an den Wänden hinter dem Richtertiſch lehnten kannte er
alle und die drei Referendare die mit überlegenen Mie
nen und läſſig übereinandergeſchlagenen Beinen herum
ſaßen waren mit Lutz in eine Klaſſe gegangen ehemalige
Verbindungsbrüder Herbert war orientiert Seinetwegen
knonte der Vorhang nun aufgezogen werden

Als erſte Zeugin wurde Witwe Rumpf vernommen
Jn einem fuchſigen Nerzmantel in den ſie ihre Lei

besfülle eingepreßt hatte einem Kapotthur mit wogenden
lila Federn auf dem Haupt betrat fie den Saal Nachdem
ſie unter Schwierigkeiten ihren Eid abgelegt bei deſſen
Formel ſich alles arhob und die Richter die Barette ab
nahmen begann das Verhör Frau Rumpf ſetzte den Rich
tern auseinander daß ſie vor Jahren ihr Geld zu Herwegh
gebracht habe weil ihr Herr Kollin geſagt hatte es wäre
dort am beſten aufgehoben Jch hatte mal ein Haus ver
kauft und wußte nicht wohin mit meinem Geld, begann
ſie Aber ſie wurde von dem Vorſitzenden unterbrochen

Das ſteht ja alles bereits feſt Sie hatten dem Angeklag
ten die vierzigtauſend Mark mit der Bedingung übergeben
daß ſie in einer Hypothek angelegt würden Statt deſſen
wurden ſie in Jnduſtrieakten angelegt ohne Jhre Einwilli
gung während Jhrer Abweſenheir Und als Sie verlangten
daß man ſie verkaufte waren ſie in Eppenhauſener Aktien
feſtgelegt die man nicht ohne großen Verluſt verkaufen
konnte So wenigſtens haben Sie damals ausgeſagt

Der Verteidiger erbat ſich das Wort Ueber die Ver
wendung dieſer vierzigtauſend Mark war nichts vreiter
ausgemacht als daß ſie mehr als ſechs Prozent bringen
müßten ſie wurden in einer dritten Hypothek auf ein
Haus angelegt und Frau Rumpf war nur deshalb nicht
damit zufrieden weil ſie eben nur ſechs Prozent brachten

Nein weil das Haus Schwamm hatte, ſagte die
Witwe die eine hohe kräftige Stimme beſaß Deshalb hab
ich mein Geld herausgezogen und ließ es in Aktien ver
wandeln Aber ich hab ausdrücklich geſagt keine Bergwerk

aktion ſollen es ſein und als ich von Nauheim zurückkam

l

war alles in Gruben angelegt Und an Gruben hab ich nun
mal keinen Spaß Die können erſaufen oder ſchlagende
Wetter richten Zerſtörungen darin an und oft ſtreiken
ſie auch und dann ſitzt man da mit ſeinen Papieren Wenn
es noch Bochumer oder Gelſenkirchener geweſen zwären,
fuhr ſie aufgebracht fort die Gegend kennt man aber
Finſterwalder oder Edderitzer für die er eine Vorliebe
hatte ich weiß gar nicht wo das iſt Womöglich hinter
Berlin dort will ich nichts liegen haben Jch hab immer
geſagt im Rheinland muß es ſein da weiß man was man
hat

Beſtanden denn über die Verwendung Jhrer Gelder
ſonſt keine ſchriftlichen Abmachungen
g Nun ſprachen Verteidiger und die Witwe zu gleicher
Zeit

Frau Rumpf kam immer perſönlich auf das Burean und
war von allem wohlunterrichtet die Quittungen über das
angelegte Kapital wurden ihr ſtets zugeſchickt

Ja die hab ich freilich bekommen dieſe Quittungen,
rief die Witwe deren kupferrotes Geſicht wie eine ver
ſchrumpfte Orange aus der fliederfarbenen zerzauſten Feder
bog herausglühte aber was haben ſie mir denn genützt
An allem iſt der Bureauvorſteher ſchuld denn Herwegh hat
mich immer gut beraten Meine Kunſtſeide hat mir zehn
Prozent gebracht und die ſüddeutſchen Kabelwerke hat er
mir mit Gewinn verkauft Hätt ich ſie nur heut noch Sie
zupfte die Federn vom Halſe Aber ſeit der verfluchte
Gimpel

Jch bitte ſich nicht ſolcher Ausdrücke zu bedienen,
wurde ſie ermahnt Sie ſind vor Gericht Außerdem iſt
hier niemand taub

Nun ja ich ſag es wie es iſt Der Gimpel hat mich
übers Ohr gehauen nach allen Richtungen Als ich Eiſen
bahnaktien haben wollte ich dachte natürlich an Nieder
waldbahn oder Krefelder da hat er mir Northern Pazific
und Nagykikinda Arader genommen und als es aufkam aus
Kokosnüſſen Butter zu machen

Aber das gehört doch wohl nicht hierher
Doch es gehört hierher denn dieſe Aktien hat er mir

doch aufgehangen Was weiß ich von den Südſeeinſeln
Denn dort wurde das doch gemacht Aus Palmbäumen
laube ich eine Art Speiſefett es ſollte eine große Zukunft
aben O bitte das iſt mir ſehr wichtig Herr Präſident

denn ich hatte dreißigtanſend Mark drin ſtecken und nach
her brachten ſie kaum vier Prozent und ich konnte keine
Nacht mehr ſchlafen weil ſie ſagten die Japaner wollten
die Jnſeln haben und als ich in Schlangenbad Kur gebrauchte hat er alles fix in eine Pinſelfabrik geſteckt W

Südamerika Jmmer wenn ich verreiſt war machte er das
dann hatte es ſolche Eile und ſonſt hat er es wahrhaftig
nicht eilig gehabt zum Beiſpiel wenn man feine Zinſen
haben wollte
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Um das zehnte Regierungsjahr des Sultans Abdul Dſcha
mil geſchah es daß der damalige Hofpoet und kaiſerliche Kam
merdichter Haſſfan Huley auf der Treppe zur Moſchee ausglitt
das Genick brach und verſchied

Der Sultan hielt es nicht für nötig den ſolcherart erledig
ten Poſten eines Hofdichters im beſonderen auszuſchreiben
Es war ja nicht daran zu zweifeln daß die angeſehenſten Sän
ger des Landes ſich ſchleunigſt um den leckeren Poſten bewer
ben würden wie es ſeit Menſchengedenken der Brauch war
Aber merkwürdigerweiſe geſchah das diesmal nicht Man
wartete bei Hofe es meldete ſich niemand t

Einmal nur am fünften Tage nach dem Tode Haſſan
Muleys war ein älterer dürftig gekleideter Herr ſeines
Zeichens Regiſtraturaushilfskanzliſt der in freien Stunden
ſich mit allerlei Feſt Vereins und Gelegenheitsdichtungen zu
befaſſen pflegte im kaiſerlichen Palaſte erſchienen Der Mann
war offenbar übergeſchnappt denn er bewarb ſich allen Ernſtes
um den erledigten Poſten des Hofdichters worauf er es war
noch im Vorzimmer von den dort verſammelten Lakaien
kurzerhand hin ausgeworfen wurde

Schon aber begann der Sultan ungeduldig zu werden Er
ließ den Großweſir rufen und verlangte die volle Wahrheit
zu hören über das Fernbleiben aller Poeten

Der Weſir begann Beherrſcher aller Gläubigen Vor
deiner Macht und Güte iſt Wahrheit das Selbſtverſtändliche
Sie darf es wagen vertrauensvoll vor deinem Thron zu er
ſcheinen wie der geringſte deiner Untertanen So vernehme
denn in Gnaden Jm Laufe der drei Jahrzehnte da Haſſan
Muley Hofdichter war die alte Garde iſt ja unterdeſſen ver
ſtorben ſind merkwürdige Veränderungen in der Gilde der
neuerwachſenen Poeten vor ſich gegangen Jch habe nach
verſchiedenen Richtungen hin Erkundigungen eingezogen und
alle ſtimmen darin überein daß die Seele der jetzigen Dichter
ſich von vielem loszulöſen beginnt was man Gemeinſamkeit
der Gefühle und Ueberzeugung nennt Sie behaupten ihre
ganz beſondere Welt in ſich allein entdeckt zu haben auf die es
ihnen vor allem ankommt und in der ſie unumfſchränkt Herr
ſcher ſind So groß und vielgeſtaltig ſei dieſe Welt daß kein
irdiſches Reich ihr gleich komme Jhre Schmerzen und Freu
den erſcheinen ihnen demgemäß ungleich wichtiger als was ſich
draußen in der Welt begibt Sie halten es daher auch nicht
mit ihrer Würde vereinbar in irgendwelche äußere Dienſte
zu treten und ſelbſt nicht in die Dienſte des mächtigſten Herrn
der Welt Allerdings genau genommen ſind es nur wenig
unter ihnen die in Wirklichkeit ſo denken es ſind die Führer
und Neutöner im Meiſterlichen die anderen ſchließen ſich ihnen
an und ahmen ihre Gebärde und ihr Selbſtbewußtſein nach
aus dem Anpaſſungsbedürfnis der Gilde heraus Und ſo
kommt es o Herrlichſter unter der Sonne daß ſich keiner
unter ihnen um die Stelle des Hofdichters bewerben mag und
darf Mancher trägt vielleicht geheimen Wunſch danach aber
er fürchtet den Spott und die Mißachtung der anderen

Der Sultan hatte ſeinen Kanzler lächelnd angehört So
werden wir uns denn vhne Hofdichter behelfen müſſen, meinte
er dann Der Verluſt wird zu ertragen ſein und faſt erſcheint
der Gewinn mir weſentlicher es war mir ſtets willkommen
mir der Grenzen meiner Macht bewußt zu ſein

Damit war aber die Sache für den Sultan doch nicht
abgetan Er hatte im Laufe ſeiner Regierungszeit nur allzu
oft erfahren müſſen wie viel an Schmeichelei und Habſucht
unter den Höflingen wucherte die ſeinen Thron umdrängten
Der Gedanke berührte ihn wunderlich es gäbe da in ſeinem
Reiche eine ganze Schar von jungen hoffnungsfreudigen
Männern die allein auf ſich geſtellt ſein wollten und ſogar
auf den Glanz und die Würde ſeines Hofes verzichteten Aus
der Achtung die er ihnen entgegenbrachte erwuchs Teilnahme
er ließ ſich im geheimen ihre Werke kommen und begann als
bald ein immer größeres Vergnügen an den abſeitigen Stun
den zu empfinden da er ſich in das Weſen dieſer jungen
Stürmer und Dränger vertiefte die ſich zumeiſt wie unge
bärdige Füllen auf der Sommerwieſe ihres Geiſtes tummelten
Er erkannte im Drange die Welt ſich neu zu erobern fürch
teten ſie nichts ſo ſehr als die Ueberlieferung Dieſe war ihr
gemeinſamer Feind dem ſie immer wieder die ſcharſen Speere
ihres Witzes und ihrer umſtürzleriſcher Abſichten in die ſatten
Weichen rannten Und daß ſie ſelbſt dabei ſich oft in den
wunderlichſten Bockſprüngen gebärdeten machte ihm ihr Trei
ben nur um ſo unterhaltfamer Aber auch den Ernſt und die
Reinheit und das Fruchtbringende ihrer Bemühungen ver
kannte er nicht Denn er hatte bereits die hohe Kunſt erlernt
nicht nur dem Bleibenden ſondern auch dem Werdenden ſein
väterliches Herz zu öffnen

Und ſo geſchah es daß der Sultan bald einer der beſten
und vergnügteſten Kenner der neuzeitlichen Tummelei des
Schriftinms wurde was allerdings niemand bei Hofe wußte
außer ſeinem Großweſir

Unter dem beiläufigen Dutzend neuer Sänger an denen
ſich der kaiſerliche Herr beſonders erbaute war ihm einer
namens Helim zweifellos der liebſte Obgleich ihn auch an
dieſem manche faſt graufam beabſichrigte Schärfe und manche
ſprachliche Sonderbarkeit des Ausdruckes betraf fühlte er ſich
doch zu ihm in ſeltſamer Verwandtſchaft hingezogen Und
ſchließlich erwachte der Dwang in ihm den merkwürdigen
Mann von Angeſicht zu Angeſicht kennen zu lernen

Er begab ſich verkleidet zu ihm der auf einem beſcheidenen
Gütchen am Rande der Stadt hauſte Er gab ſich für einen
Gelehrten der Literatur aus der den Beſtrebungen der Jüng
ſten beſondere Aufmerkaſmkeit entgegenbringe

Der Dichter erkannte bald den hohen menſchlichen Wert
ſeines Beſuches ein Wort ergab das andere und ſchließlich
ſchieden ſie in der Ueberzeugung bereits am erſten Tage
Freunde geworden zu ſein

Der Sultan erſchien von da an immer häufiger auf dem
Gütchen Helims Vom Garten aus worin die beiden in
weiſen Geſprächen ſaßen konnte Abdul Dſchamil ſeinen marwer Halt govahcer ind nie neg atte er die Futt



einer Macht und ihrer Möglichkeiten in ſolcher Süße gefühlt
ils da er nun in dieſen beſinnlichen Stunden auf ſie verzichtete
ind ein anderer ein Fremder ein Unbekannter war

Eines Tages begann er zu Helim Jch bin dem Groß
veſir befreundet und erfuhr durch ihn der Sultan ſei ge
tränkt da ſich keiner unter den Sängern dieſer Zeit um die
Stelle des Hofdichters bewerbe

Darüber möge Abdul Dſchamil ſich nicht wundern, er
widerte Helim lächeknd Jhm gehört die Macht auf Erden
uns aber die Herrſchaft im Geiſte Man ſoll nicht Vaſall
werden wenn man König ſein kann Er belaſſe uns in un
ſerm Wahn

Warum Vaſall verſetzte der Sultan Wäre dir Abdul
Dſchamil perſönlich bekannt du würdeſt vielleicht anders dar
über denken Er iſt hoher Freundſchaft fähig

Möglich, erwiderte Helim aber ich kenne ihn nicht
Da ſagte Abdul Dſchamil Er ſteht vor dir
Es folgte hievauf eine kleine Stille Helim ſah den Sultan

ruhig an Sein Antlitz übergoß immer hellere Freude
Jch habe dich lieb gewonnen o Herr, ſagte er endlich

tief bewegt ich will dir folgen wohin du willſt Dein hohes
edles Menſchentum ſei mir Erſatz für alles was mich er
wartet

Die Kunde daß Helim der Stolz und die Zier aller Ab
ſeitigen und Neutöner Poeta laureatus geworden ſei wirkte
auf die Gilde der jungen Dichter niederſchmetternd Die Wir
kung zeigte ſich vorerſt in einem allgemeinen Schweigen Man
beglückwünſchte ihn nicht man badelte ihn nicht Man be
mühte ſich vielmehr der Sache als einer lediglich äußeren
Rangveränderung keinerlei Beachtung beizulegen oder man
tat wenigſtens ſo Nur zwei der jüngſtgegründeten Viertel
jahresſchriften der Pfeil und die Deutung ſchickten ihm
Verſe die er ſchon vorher eingeſandt hatte mit dem höflichen
Vermerk zurück er möge keine Kritik in dieſer Ablehnung er
blicken ſie hänge lediglich mit ſeiner veränderten Stellung in
der Welt zuſammen die ja immerhin eine Neuorientierung
für die Redaktion bedeute

Die Seele des Helim war eigenartig genug über dieſen
erſten Dolchſtoß die Süßigkeit eines Schmerzes zu empfinden
den er gern für ſeinen kaiſerlichen Freund erlitt Helim wußte
wie ſehr die Fruchtbarkeit aller Schmerzen dem Ackerland des
Dichters zugute komme er wollte alles willkommen heißen
was ihm noch fernerhin geſchah

Abdul Dſchamil aber überhäufte ihn mit den zärtlichſten
Zeichen ſeiner Gnade und Freundſchaft Er zeigte ſich dem
Volke an der Seite Helims häufiger als in der ellſchaft

ſeines Großweſirs Dem Volke aber dem alle Dichtung immer
nur eines bedeutet inſofern es ſie nämlich verſteht erſchien
dieſe n r eines der Seinigen als beſondere Gnade
des Herr und man jubelte den beiden zu ſo oft man ſie
zuſammen erblickte

Am Geburtstage des Sultans veröffentlichte Helim das
erſte Preisgedicht auf ſeinen kaiſerlichen Herrn Die Aufnahme
im Volke war geteilt Die mei behaupteten damit nichts
Rechtes anfangen zu können es gäbe wie ſie meinten allerlei
verworrene und dunkle Stellen darin und ſeltfam ungebräuch
liche Wortgebilde die dem Empfinden der vielen auf die es
doch ſchließlich ankomme nicht entſprächen

Für den d aber hatte Abdul Dſchamil den Dichter zu
ſich gebaden Sie ſaßen in einem prächtigen Rundgemach mit
malachitenen Wänden aus einer goldenen Schale ſprangen
blaue Waſſer hoch und kühl Hier las nun Helim dem Sultan
ſeine ſchweren Verſe vor in denen es blitzte und
funkelte von neuen ſſteinen des Geiſtes die vor ihm noch
keiner aus dem geheimen Born der Sprache geſchöpft daher
fie auch zuerſt wie fremde glänzende Gäſte vor dem Gemüt
des Hörers ſtanden ihres letzten Wertes ſich erſt für ſpätere
Zeit bewußt

Der Sultan ließ ſich manche Zeile wiederholen erfreute ſich
an mancher neuen Köſtlichkeit verhehlte auch einiges Bedenken
gegen manches Allzugewagte nicht es war wie eine hohe
vertrauende Feierlichkeit zwiſchen den beiden und ſchließlich
umarmte der Sultan den Sänger überreichte ihm einen koſt
baren Ring und ſprach Jch glaube du ſangſt dieſes Lied
o Helim für dich und mich allein Jm Kreiſe der vielen wird
es nicht verſtanden werden nämlich zur Stunde noch nicht
aber im Maße als die Menſchheit ſich an dir erheben wird
wird ſich auch die Größe deiner Schöpfung erkennen Wir
beide werden dann wohl nicht mehr am Leben ſein Aber das
Denkmal das du uns beiden errichtet bleibt unſterblich Jch
wüßte keinen Dank der dieſer Spende angemeſſen wäre

Die Hymne auf den Sultan war das erſte was von Helim
ſeit ſeiner Ernennung zum Hofdichter veröffentlicht wurde
Die Erwiderung ſeiner einſtigen Freunde traf ihn nicht unvor
bereitet Es ſtand in all den kritiſchen Betrachtungen genau
darin was er erwartet hatte Nicht als ob man es gewagt
hätte ihm plötzlich Mangel an Können vorzuwerfen man
lobte ihn vielmehr faſt nicht weniger als vorher aber es lag
eine ſeltſam ſpöttiſch beabſichtigte Ueberlegenheit darin die
ihm ankündigte er würde jetzt gemacht und ganz beſtimmt
zu den Toten gelegt werden und all ſein früheres Wirken
ſei dann kaum noch der Rede wert

Und dabei verblieb es auch Was immer auch ferner unter
dem Namen Helim erſchien es wurde mit einer Goriole geiſt
reichen Spottes umgeben die ihn er mochte ſich ihr überlegen
dünken oder auch nicht nur um ſo tiefer kränkte als ſie in
aller ihrer Verneinung und Bosheit doch von künſtleriſchem
Werte von jungem ungebrochenen Geiſte zeugte Er liebte
dieſe jungen Leute die ſo vieles ſich ſelbſt verdanken wollten
er ſchätzte ihre Herbheit und Ungebärdigkeit er liebte ſie trotz
allem denn ſie waren die Genoſſen ſeiner Jugend

Der Sultan wußte vielleicht was in Helim vorging Aber
es war als wagte er nicht daran zu rühren Es iſt den
Großen unerträglich ſich ihnen gebrachte Opfer zu vergegen
wärtigen die ſie nicht auszugleichen vermögen Auch war ihm
Helim als Freund und Berater geradezu unentbehrlich ge
worden Er hätte ihn niemals zu laſſen vermocht

Das B am Schrifttum und all ſeinen immer neu er
wachenden B von edlerem oder minderem Dufte ließen
ſich aber beide deshalb nicht nehmen Und immer wieder
traten neue Kämpen auf den Plan und wagten ſich an das
Wort und ſuchten es zu bezwingen

Unter all den jungen neuauftauchenden Sängern war es
einer namens Juſſef Feridum der die Aufmerkſamkeit des
Sultans am meiſten erregte Man erzählte ſich er lebe irgend
wo in der Provinz aber niemand hatte ihn noch zu Ge
ſicht bekommen Nur ſeine ſtarken ſtrahlenden Verſe lagen
in den jungen Zeitſchriften auf die ſich darum geradezu riſſen
Es dauerte nicht lange und Juſſif Feridun war der Held des
literariſchen Tages Man las in den Vereinen faſt nur mehr
ſeine Gedichte vor jedes ſeiner Lieder wurde von einem
Dutzend entzückter Muſiker vertont man fand es wüßte keiner
z bau der Zeit ſo im Tiefſten zu treffen als Juſſif

eridun

Juſſuf mit ihm durch und meinte vft ſcherzweiſe Wenn du
vo Helim nicht mein Sänger wärſt ſo müßte es Jufſuf fein

Es machte den Sultan ſtutzig daß Helim die Begeiſterung
ſeines kaiſerlichen Herrn zum erſtenmal feit ihrer hohen Ver
brüderung nicht zu teilen vermochte Er rückte manchem Verſe
des junger Sängers mit wunderlicher Schärfe ja mit einer
Art ſchlecht verhehlter Erbitterung an den Leib ſo daß der
Sultan mehrmals im geheimen dachte Sollte Helim der
Große längſt Befreite kleinlichen Neides fähig ſein

Aber ſchließlich darf man von keinem Sterblichen göttliche
Ueberlegenheit verlangen So dachte der Sultan als er ver
nahm die Gilde der Modernen ſpiele Juſſuf nunmehr im be
fonderen gegen Helim den Abgeſtorbenen aus Sie wieſe auf
merkwürdige Aehnlichkeiten unter den beiden hin nur daß in
Juſſuf ſtrahlendſte Vollendung geworden ſei was in Helim
wie ein unerfülltes Verſprechen bereits ſo gut wie verdorrt
wäre

Da vermied es der Sultan aus der Zartheit ſeiner freund
ſchaftlichen Empfindungen heraus Helim mit Juſſufs Verſen
weiterhin zu quälen er las ſie nur mehr für ſich im geheimen
Er ſah ſich um ſo ängſtlicher dazu veranlaßt als Helim ſeit
einiger Zeit zu kränkeln begann und die Aerzte vom Sultan
befragt ihm die Bedenklichkeit des Falles nicht verhehlten

Und kurz darauf geſchah was Abdul Dſchamil als den
ſchwerſten Schlag ſeines Lebens empfand ſein geliebter Freund
und Sänger Helim war zu den Toten heimgegangen

Da ließ der Sultan im ganzen Reiche Trauer verkündigen
er ſtellte den Leichnam in ſeinem ſchönſten Prunkſaale aus
und gab ſeinen Willen kund dem toten Freunde zu Fuß das
letzte Geleite zu geben wobei ihm die hundert höchſten ſeiner
Würdenträger gleichfalls zu Fuß zu folgen hätten

So wurde des Sängers letzter Gang zu einem nationalen
Trauerfeſte von unerhörter Größe und Bedeutſamkeit Der
Sultan ſchritt dicht hinter dem Sarge ihm folgte in goldüber
ladenen Uniformen alles was Rang und Würden beſaß Das
Volk von Bagdad aber ſtand Kopf an Kopf und beweinte
Helim laut obgleich es ihn niemals recht verſtanden hatte

So war der Zug bereits eine Strecke weit gekommen als
plötzlich etwas Seltfames geſchah Es traten vier Männer aus
einem der Häuſer an denen der Zug vorbeikam die trugen
einen ſchlichten ſchwarzgeſtrichenen Sarg und ein fünfter ſchritt
voran verbeugte ſich vor dem Sultan und ſprach Dies als
Beſchwörung und letzter Wunſch des Sängers Helim o Herr
es möge dieſer Sarg ſeinem eigenen Sarge folgen und erſt an
ſeinem Grabe geöffnet werden

Der tiefbetroffene Sultan wußte nicht wie ihm geſchah
Um aber die Weihe der erhabenen Stunde nicht zu ſtören
ließ er den geheimnisvollen Sarg an ſich vorbei und ging nun
hinter beiden her in all ſeinem Schmerze der Dinge gewärtig
die da kommen ſollten

Und als man endlich an dem für Helim beſtimmten Ehren
grabe ſtand ſetzten auch die vier geſpenſtigen Männer ihren
Sarg zu Boden und öffneten ihn

Und ſiehe er erwies ſich als leer Nur ein Zettel lag
darin den man dem Sultan überreichte Darauf ſtand von
Helims wohlbekannter Hand Mit mir geht nicht nur Helim
es geht auch Jufſuf Feridun mit mir zur Ruhe Verzeihe dieſes
Doppelſpiel deinem treueſten Diener o Herr Treue war es
was ihn dazu veranlaßte Treue zu Dir und Treue zu
ſich ſelbſt

Abdul Dſchamil verharrte lange tief betroffen vor den
beiden Särgen Da hörte er die Stimme des Großweſirs
an ſeinem Ohr Welch ſchändliches Spiel o Herr Und er

nannte ſich deinen treueſten Diener
Jch befehle dir zu ſchweigen, fuhr der Sultan auf

Wenn es jemals einen Gerechten gab ſo war es dieſer
Dann aber wehrte er ſchmerzlich lächelnd ab Er ſpielte viel
leicht dem Leben kein anderes Spiel als ich ſelbſt und wir
alle

Er ließ dem toten Sänger ein herrliches Grabmal errichten
das ganz von Roſenbüſchen umſponnen war Darüber ſingt
noch heute in milden Vollmondnächten ſüß und bedeutſam
Bülbül die Nachtigall

Das Bild
Ein Vorgang von Karl Demmel

Der Direktor der Aktienbank kam in das Schreibmaſchi
nenzimmer Schnell waren die Tippdamen wieder bei ihrer
Arbeit

Man erzählte ſich ſeine Erlebniſſe vom letzten Sonntag
untereinander Lotte Weimann war in der Eile das Bild
ihres Anbeters entfallen Sie konnte ſich nicht ſo raſch
bücken als es der Chef ſchon aufgehoben hatte und in
die Taſche ſteckte

Jch bitte mir mehr Arbeitsfreude aus meine Da
men Jhre Privatgeſpräche erledigen Sie gefälligſt nach
Dienſtſchluß Fräulein Heider ich möchte die Kalkulations
tabellen bis zwei Uhr haben

rium Heider ſagte Jawohl Herr Direktor
er Direktor ging

Eine Viertelſtunde lang klapperten die Maſchinen wie
der emſig

Lotte Weimann ließ die Finger einen Augenblick ruhen
Fräulein Heider fragte ihre Kollegin Wiſſen Sie

daß der Direktor Jhr Bild mitgenommen hat
Die Angeredete errötete und ſagte Das iſt eine ſtarke

Anmaßung des Direktors
Wieder klapperten die Maſchinen Trocken reihte ſich

Tabelle an Tabelle Lotte Weimann hatte eine geſchlagen
Stunde gebraucht um ihr letztes Sonntagserlebnis zu be
richten das ſie gehabt hatte Und den Herrn deſſen Bild
ſie fallen laſſen hatte hatte ſie erſt geſtern kennen gelerntEr war durchaus Kavalier führte ſie ins Kaffee iuhr auch

e ihr Auto und am Abend ſaßen ſie Loge im Metropol
theater

Die anderen Mädchen waren neidiſch
Was haben Sie geſagt was Sie für einen Beruf

haben fragte Liſſi Holke
Er denkt ich wär ein ren aus Berlin W

Ich laß ihn ruhig denken Uebrigens iſt er adelig totchick
vom Scheitel bis zu Sohle

Der Einkaufschef raſte durch das Zimmer haſtig zum
Direktor hinein

Nach einer Weile war es da drinnen ſehr laut
Die Maſchinen tippten wieder emſig
Nach einer Weile fragte Lotte Weimann wieder Was

Es Täuteke
Das Signal galt Lotte Weimann

Der Direktor ſaß im Schreibtiſchſeſſel zurück ehnt
rauchte eine dicke Zigarre und hatte das fragliche Bild vor
ſich liegen

Setzen Sie ſich Fräulein Weimann
Nach einem Zug aus ſeiner Zigarre fragte er ruhig

Wie kommen Sie zu dem Bild
Lotte errötete

Na
Jch bekam es geſtern von dem Herrn ſelbſt
Wie heißt der Herr wenn ich ſo indiskret ſein darf
Gerhart von Wuſtrow
Wiſſen Sie das genau
Ja Herr Direktor
Wiſſen Sie zuſällig was der Herr von Beruf iſt
Soviel er verriet Regierungsaſſeſſor im Miniſterium

des Jnnern
Der Direktor läutete am Telephon
Amt da Bitte Pfalzburg 1689
Hier Möbeigeſchäft Ulrich Meyer Wilmersdorf
Hier Direktor Nölke Guten Tag Ulrich Könnte ich

Deinen Sohn mal ſprechen
Natürlich natürlich ich laß ihn gleich rufenDer in un e den ſprang ans Kalephon

Hier Konrad Meyer
Hier Direktor Nölke Sag mir doch bitte einmal ſeit

wann Du Gerhart von Wuſtrow heißt
Es kam keine Antwort
Der in Wilmersdorf wurde blaß
Nun Du antworteſt ja nicht
Aber Onkel erkläre mir doch
Soll ich Dir die Erklärung perſönlich in Geſtalt mei

ner Schreibmaſchinendame die erſt geſtern Deine Bekannt
ſchaft machte ins Haus ſchicken

Es kam wieder keine Antwort
Siehſt Du ſo fällt man rein Guten TagDieſe Erklärung genügt Jhnen Fräulein Weimann 7

Lotte nickte beſchämt
Sie hat niemals wieder von einer Herrenbekanntſchaft

im Geſchäft erzählt

Die Liebe im Lebenskampf
Sporn oder Hemmſchuh

Jn einem Meinungsaustauſch zwiſchen Zeitung und Leſern
wie ſie in den engliſchen Blättern ſo beliebt ſind erörtert
January Mortimer die Frage ob Erfolge im Leben und
in der Liebe ſich zu verbinden pflegen oder ob die großen
Siegreichen im Lebenskampf in der Regel diejenigen ſeien
die für Frauenreize mehr oder weniger ugempfindlich ſind
Gegenüber der dabei verfochtenen Anſicht Liebe ſei nur ein
Hindernis auf der Rennbahn des Lebens vertritt der eng
liſche Autor ſehr lebhaft die entgegenzeſetzte Anſchauung mit
der Begründung daß Enerzie ein Zeichen von re
überhaupt ſei Da aber für alle Lebeweſen das Dafein einen
Kampf um Brot und Liebe bilde ſo könne ſich ſolche Männ
lichkeit nicht auf einen Kampfplatz allein beſchränken Wer
dieſes Grundinſtinktes der menſchlichen Raſſe völlig entbehre
dem müſſe es auch an per im allgemeinen fehlen Während
das Beiſpiel von Cecil Rhodes der der Liebe ganz unzu

vertrauten Freunde darüber nicht gleicher Meinung geweſen
ſeien wird aus angeblich unzähligen Beiſpielen eine Reihe
großer Männer herausgegriffen deren Leben der vorgetragenen
Theſe als Stütze dienen kann

Die großen Gegner und Männer der Tat Napoleon und
Nelſon waren beide nur allzu leicht in Flammen zu ſetzen
Laplace ertlärte nach einem von wiſſenſchaftlichen Mühen er
füllten Leben daß kein Glück ſich mit dem der Liebe vergleichen
laſſe Der große Nationalökonom John Stuart Mill ebenſo
wie der derbe radikale Politiker William Cobbett ſchrieben
der Liebe zu ihren Gattinnen ein Hauptverdienſt an den
Erfolgen zu die ſie im Leben erworben haben Lord Bacons
field der große Staatsmann deſſen Gemütsbedürfniſſe ja
überhaupt von der ſtrengen Kunſt der Staatsleitung nicht
völlig befriedigt wurden hegte eine geradezu romantiſche Lei
denſchaft für ſeine Frau und bei Goethe bedarf es gewiß
nicht einer engliſchen Stimme um zu bezeugen daß die Liebes
fähigkeit eine der großen Triebkräfte ſeines Lebens war Der
engliſche Vorkämpfer für die Allgewalt Gott Amors geht
ſogar ſoweit zu behaupten die Liebe allein ſei der eigent
liche Anſporn im menſchlichen Kampf ums Daſein und nur das
Bedürfnis Liebe zu ſpenden und zu empfangen gebe dem
Menſchen die Kraft der widerſtrebenden Materie Herr zu
werden Alſo eine moderne Stinme die völlig im Einklang
iſt mit dem Hymnus Schillers indem er Liebe die Feder in
der großen Weltuhr nennt und die ihm nicht einmal das zu
geſteht was er in einem anderen ſeiner Jugendgedichte ver
tritt

Einſtweilen bis den Bau der Welt
Philoſophie zuſammenhält
Erhält ſich das Getriebe
Durch Hunger und durch Liebe

Bunte Zeitung
Römiſche Altertumsſunde in Wales Jm vorigen Jahre

hat man in Wales und zwar in der Nähe von narron
wo ſich W die römiſche Stadt und s rwng Segontium er
hob mit Ausgrabungen bezonnen bei denen die äußeren
nach Nordweſten gelegenen Verſchanzungen der Befeſtigung
bloßgelegt wurden während ſich die jetzt wieder aufgenom

en Ausgrabungen auf das Jnnere der eigentlichen Feſtung
erſtrecken Dabei konnten bereits die Reſte eines großen
Tores das nach Nordweſten gerichtet war zutage gefördert
wwerden wobei feſtgeſtellt urde daß es aus einem einzigen
Eingang beſtand flankiert von zwei viereckigen Türmen die
wohl als Wachtlokal gedient haben Das Fundament eines
dieſer Türme iſt noch bis zr Höhe von ungefähr 1 Meter er
halten und wird zum Teil von großen Mauerblöcken gebildet
Die Zeit der Erbauung war genau nicht zu beſtimmen doch
iſt mit rnike Sicherheit zu ſagen daß das Bauwerkd aus
dem 4 Jahrhundert unſerer Zeitrechnung ſtammt Als der

boden des Turme äumt de dwill der Direktor nur mit dem Bild Konſtantin des Weg en Den de wecken
len in ntium beſtattet ſein läßt Auch wurden in

en zu der Erde des Fußbodens Knochen und gefunden
Das war die Meinung des Sultans Er Der Einkanfschef kam zurlickgeraſt und warf die Glasn e h a h Fee 5urückgeraſ tf die Glas

gänglich geweſen ſein ſoll abgelehnt wird da ſelbſt feine
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